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3.6 Handlungsfeld: Wohnumfeld und Freiflächen 
 
Das grüne Wohnumfeld und die Grünzüge samt Wegenetz tragen 
wesentlich zur Wohnqualität in den Luruper Quartieren bei. Diese, bis-
lang nur in Teilen nutzbaren Freiraumqualitäten und –potentiale 
müssen ausgeschöpft werden, um die Attraktivität der Wohnquartiere 
weiter zu erhöhen. Zu diesem Zweck sollen in den Gebieten schwer-
punktmäßig Orte geschaffen werden, die ein besonderes, attraktives 
Angebot bereitstellen, um als Plätze für Bewegung, Erholung und 
Kommunikation anziehend zu wirken.  
Für Kinder und Jugendliche soll der Bau neuer bzw. die Umgestaltung 
bereits bestehender Spiel- und Sportplätze – unter Berücksichtigung 
altersgerechter Bedarfe - kontinuierlich fortgeführt werden. Hierfür bie-
ten auch die Schulhöfe ein großes Potential. 
Für die Zielgruppe Erwachsene gibt es bislang kaum adäquate Ange-
bote, sich im öffentlichen Raum aufzuhalten. Neben den großen 
Freiflächen, wie beispielsweise dem Grünzug im Flüsseviertel, bietet 
insbesondere das bislang kaum genutzte Abstandsgrün zwischen den 
Häuserzeilen die Option, dieses durch eine entsprechende Gestaltung 
und Möblierung nutzbar zu machen. 
Projekte, die zur Pflege und Sauberkeit des Wohnumfeldes beitragen, 
sollten auch daraufhin geprüft werden, inwieweit sie niedrigschwellige 
Beschäftigungsmöglichkeiten bieten. 
Schließlich stellt die bessere Anbindung der Quartiere an den überge-
ordneten Freiraumverbund durch die Verbindung einzelner Grünflä-
chen ein wesentliches Element der Entwicklungsstrategie dar. 
 
 
 
 
 
Neben den, im Rahmen der sozialen Stadtteilentwicklung bereits fertig 
gestellten bzw. in Planung befindlichen Spiel- und Sportplätzen bieten 
außerhalb der Unterrichtszeiten die Schulhöfe ein bislang zu wenig 
genutztes Freiflächenpotential für Kinder und Jugendliche. Diese Res-
source soll, insbesondere an den Schulen Langbargheide sowie dem 
Goethe-Gymnasium durch eine entsprechende Umgestaltung unter Betei-
ligung von Schüler/innen zu Spiel-, Sport- und Aufenthaltsflächen 
aktiviert werden. Die Modernisierung und Umgestaltung weiterer, 
privater Spiel- und Freizeitflächen ist zukünftig insbesondere im südli-
chen Flüsseviertel, im Bereich Lüdersring und in der Lüttkampsiedlung 
vorgesehen. 
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Die bisherigen Erfahrung mit der Einbeziehung von Kindern und 
Jugendlichen an der Planung und Gestaltung ihrer Wohn- und Lebens-
umfeldes zeigen, dass durch eine intensive Beteiligung an der Planung, 
Realisierung und Pflege der Anlagen die Identifikation erhöht, Gewalt 
reduziert und ein Miteinander gefördert wird. 
 
Für die Zielgruppe Erwachsene gibt es abgesehen von einzelnen, nutzba-
ren Grünflächen (Lüttkampanger, Grünzug im Flüsseviertel) kaum 
adäquate Angebote, im öffentlichen Raum zu verweilen. Insbesondere in 
den Siedlungen Lüdersring und Moorwisch dominiert das, in gegenwärti-
gem, unmöbliertem Zustand kaum nutzbare Abstandsgrün. 
Speziell zur Förderung der Kommunikation reicht die Vielfalt der Vor-
schläge von Sitzecken an Kleinkinderspielplätzen und Bänken an den 
(grünen) Wegeverbindungen über den Bau von Groß-Schachfeldern und 
Boule-Anlagen bis zur Einrichtung von Familien-Grillplätzen und Sitz-
gruppen an Eingangsbereichen von Geschossbauten. 
Die noch zu installierenden Angebote sollten sich also nicht nur auf aus-
gewiesene Freizeit- und Freiflächen reduzieren (wie beispielsweise den 
Netzeplatz oder die vorgesehne Planung des zentralen Platzes in der 
Siedlung Lüdersring), sondern auch auf Orte, wo man sich im Alltag 
zufällig begegnet und ein „Schwätzchen“ hält – also beispielsweise in 
unmittelbarer Nachbarschaft der Wohngebäude. Hierfür müssen 
gemeinsam mit dem Bewohner/innen und der SAGA tragfähige Projekt-
konzepte entwickelt werden. 
 
 
Für die Initiierung von Projekten zur Gestaltung und Pflege des Wohn-
umfeldes kommt nicht nur dem Quartiersmanagement und der SAGA, 
sondern auch den Gemeinbedarfseinrichtungen eine wesentliche Rolle zu. 
Im KiFaZ beispielsweise begegnen sich im Sinne eines nachbarschaftlichen 
Treffpunktes und Kommunikationsforums Bewohner/innen des Flüsse-
viertels, auch um sich über ihren alltäglichen Lebensraum auszutauschen. 
Mitarbeiter/innen von Einrichtungen haben über diese unmittelbaren 
Kontakte zu den Menschen vor Ort die Möglichkeit, Ideen und Verbesse-
rungsvorschläge der Bewohner/innen aufzugreifen und – bei Bedarf im 
Rahmen der sozialen Stadtteilentwicklung – umsetzen. So schlagen bei-
spielsweise jugendliche Nutzer der STRASO Lurup eine Verschönerung 
von tristen Baukörpern durch das Sprühen von Graffities vor.  
 
 
Bei der Pflege des Wohnumfeldes sind bislang in erster Linie Schulen und 
der Luruper Lichtwarkausschuss e.V. durch verschiedene Aktivitäten, 
beispielsweise Bachpatenschaften oder Müllsammelaktionen positiv in 
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Erscheinung getreten. Derartige Eigeninitiativen wird das Quartiersmana-
gement weiterhin unterstützen. Darüber hinaus sollen zukünftige 
Projekte, die auf Sauberkeit und Pflege von Grün- und Freiflächen abzie-
len auch daraufhin geprüft werden, inwieweit sie im Einzelfall 
niedrigschwellige Beschäftigungsmöglichkeiten bieten können (vgl. hierzu 
Kap. 3.2 und 3.5). 
 
 
Einen weiteren Baustein der Strategie stellt letztlich die bessere Anbin-
dung der Quartiere an den übergeordneten Freiraumverbund durch die 
Verbindung einzelner Freiflächen dar. Hierzu gehören neben der Neu-
gestaltung und Anbindung der öffentlichen Grünfläche am Brachvogel-
weg im Zuge der Neubebauung in erster Linie kürzere und sicherere 
Wegeverbindungen in den Altonaer Volkspark. Wie und wodurch die 
Zugänglichkeit des Parks, insbesondere für Bewohner/innen des direkt an 
den Park angrenzenden Lüdersring, noch verbessert werden kann, wird in 
absehbarer Zeit - auch in Zusammenhang mit der im nördlichen Parkbe-
reich geplanten Jugendfreizeitfläche - geprüft werden müssen. Vertreter/ 
innen der Behörde für Bau und Verkehr gaben jedoch unmissverständlich 
zu bedenken, dass die Finanzierung einer zusätzlichen Querung über den 
Farnhornweg (z.B. Lichtsignalanlage) auf dementsprechenden Ergebnis-
sen von Verkehrszählungen basieren müsse. Aus Sicht des Quartiersma-
nagements geht es hier jedoch nicht vorrangig um die Reaktion auf ein 
Problem, sondern um die Entwicklung von bisher ungenutzten Potentia-
len. 
 
 
Grundsätzlich zeigen die bisherigen Erfahrungen in Lurup mit Projekten 
in diesem Handlungsfeld, dass zukünftig bei konkreten Planungsvorha-
ben zur Gestaltung des Wohnumfeldes noch stärker als bislang die 
wiederholt auftretenden Interessenkonflikte, beispielsweise zwischen dem 
Ruhebedürfnis von älteren Bewohner/innen und dem Bewegungs- und 
Artikulationsdrang von Kindern und Jugendlichen, frühzeitig im Pla-
nungsprozess berücksichtigt werden müssen. 


